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Gin großer Sieg Poineares ^
in der französischen Kammer. !

Paris , 27 . Juli . Kammerpräsident Peret eröffnete die )
heutige Sitzung der Kammer mit einer kurzen Ansprache, j
die jedoch wiederholt von den Kommunisten unterbrochen ^
wurde . Noch dramatischer gestaltete sich die Lage , als Mi¬
nisterpräsident Poincare die Rednertribüne bestieg, um die
Regierungserklärung zu verlesen . Gleich zu Beginn der -
Verlesung ruft der Kommunist Cachin Poincare zu : Sie j
sieht man nur in Zeiten des Unglücks! Die Rechte prote - j
stiert , worauf die Kommunisten sich erheben und die In - s
ternationale anstimmen . Die Rechte und die Mitte suchen
durch Händeklatschen den Gesang zu übertönen . Die Kom- j
mumsten aber lärmen weiter . Kreidebleich steht Poin - j
care auf der Rednertribüne und erklärt schließlich , als der ^
Lärm etwas nachgelassen hatte : Ich habe nicht das Recht t
die Regierungserklärung abzubrechen, ich werde sie nicht ab - :
brechen ! Poincare kann alsdann einige Sätze in Ruhe ver - I
lesen, wird dann aber fortgesetzt von Cachin mit seinen !
Anhängern unterbrochen . ;

Als Poincare die Rednertribüne verläßt , veranstalten ;
die Kommunisten wiederum eine lärmende Kundgebung , j
die ihr Ende findet , als Peret die elf Interpellationen zur s
Verlesung bringt . Poincare erklärt , die Regierung f
fordere die Zurückstellung der Beratung der Jnterpellat - ?
ionen bis nach der Durchberatung der Finanzgesetze, für die
er das Verfahren der außerordentlichen Dringlichkeit for - «
dein werde . Die Lage sei äußerst ernst . Jede Stunde der z
Verzögerung könne viel verderben . Es sprachen dann die !
Interpellanten , die sämtlich für die baldige Diskussion ihrer s
Interpellationen eintraten . Hierauf erfolgt die Abstim- k
mung. Der Antrag der Regierung , die Jnterpellations-
i>rbatte zu vertagen , wofür die Regierung die Vertrauens - !
frage stellte, wurde mit 358 gegen 181 Stimmen angenom - !
men. Ferner wurde der Antrag der Regierung , die Er - !
llärung der außerordentlichen Dringlichkeit für die Fi - ,
nanzgesetze zu bewilligen , mit 488 gegen 31 Stimmen ange - i
nommen. Darauf vertagte sich die Kammer auf Freitag r
nachmittag . r

Die französische Regierungserklärung !
Paris , 27 . Juli . Die Regierungserklärung , die Minister - s

Präsident Poincare in der Kammer und Justizminister z
Barthou heute nachmittag im Senat verlesen haben , lautet s
wie folgt : f

Das Kabinett ist im Geiste nationaler Versöhnung gebil- «
det worden , um der Gefahr , die gleichzeitig unsere Wäh - f
rung , die Freiheit unseres Schatzamtes und das Eleichge - -
wicht unserer Finanzen bedroht , begegnen zu können. Jeder !
der Männer, die sich einmütig zusammengetan haben , um >
an diesem Ort des öffentlichen Wohls zu arbeiten , ist der s
Ansicht gewesen , daß er die Pflicht hat , in diesem Augen - !
blick diesem alle seine Gedanken und Kräfte zu widmen . ^
Später werden andere Fragen auftreten , über die diese j
Männer verschiedener Ansicht sein werden . Um jede neue s
Jnflationsgefahr zu vermeiden , wird die Regierung die !
Bewilligung von unerläßlichen Zusatzeinnahmen beantra - j
gen unter Beobachtung des Sparsamkeitsgrundsatzes . Wenn
auch entsprechend den Anregungen der Sachverständigen
die Regierung gezwungen ist, unverzüglich zu diesem Zwecke
gewisse indirekte Steuern zu erhöhen » so wird sie zugleich !
durch direkte Besteuerung des erworbenen Vermögens für
die gerechte Verteilung der Lasten sorgen. Wir behaupten
mcht , in einigen Wochen oder auch nur in einigen Mona-
ten die gesamten Wirtschafts - und Finanzprobleme lösen zu
kennen, die eine beinahe überall in der Welt herrschende ?
Wirtschaftsdepression vor uns hat erstehen lassen . Die z
Hauptsache ist aber zweifelsohne , das Dringlichste ohne Um- §
Weife und ohne Winkelzüge in Angriff zu nehmen . Eben - j

Io wie wir selbst, haben die Gläubigenationen Frankreichs i
. .^ Frankreich fest entschlossen ist, im Rahmen seiner Mög- !
«chkeit zu bezahlen, ein Interesse daran , daß wir vor al - r
lem die Währungskrise beheben. Frankreich hat ernstere und ;
schmerzlichere Stunden als diese erlebt . Es hat sich damals ?
durch Einigung und Energie gerettet . Auch heute hängt ,
von diesen Bedingungen sehr viel ab. Die Regierungser - s
llarung schließt mit den Worten -: Meine Herren ! Gehen z
^
o>r sofort an unsere schwere Aufgabe für die Republik und -

d°s Vaterland ! s
* !

Der Franken stürzt wieder
Berlin 27. Juli . An der heutigen Berliner Börse erfuhr !

der französische Franken , der gestern abend zum Pfund mit s
189 abschloß , eine erneute Abschwächung und notierte ge» I
«en Mittag 198.

Me Krise« in der kommunistischen
Iniernntionale

Ms Moskau kommt die sensationelle Meldung , daß Si«
nowjew, der Führer der kommunistischen Internationale , der
gleichzeitig Mitglied des sogenannten Politischen Büros
war , aus dieser maßgebenden Stellung entfernt worden ist.
Der Beschluß wurde vom Plenum des Parreiausfchusses der
kommunistischen Partei Rußlands gefaßt, dessen Zusammen-
tri -tt , der vor etwa zehn Tagen erfolgte , zunächst sorgfältig
geheim gehalten war . Vorgeworfen wird Sinowjew , daß er
die Einigkeit der Partei gefährdet und den sogenannten
Fraktionalismus im Kommunismus begünstigt habe. In der
Tat scheint Sinowjew , wenn man den Moskauer Meldungen
glauben darf , eine ziemlich umfangreiche Verschwörung ge¬
gen die Kommunistische Partei betrieben zu haben . So wird
u . a. gemeldet, daß er eine geheime Versammlung in einem
Walde in der Nähe von Moskau veranstaltete , wobei er sich
und die übrigen Teilnehmer an der Versammlung sogar
durch lbewaffnete Patrouillen vor Ueberraschungen schützen
ließ . Er soll ferner mit Lhiffrebriefen gearbeitet und sich
zur llebermittlung dieser Briefe der Organe der kommu¬
nistischen Internationale in Rußland bedient haben.

Welcher Art die Umtriebe Sinowjews gewesen sind , das
geht aus den bisherigen Meldungen aus Moskau nicht mit
der wünschenswerten Deutlichkeit hervor . Nach dem jedoch,
was sich bereits in den Jahren zuvor abgespielt hat , darf
man annehmen , daß Sinowjew versuchte , die Leitung der
kommunistischen Partei im Sine des rechten Flügels , auf
dem er selbst mit Trotzki und Kamenow steht , zu beeinflussen.
Schon im letzten Jahre waren non der Parteileitung scharie
Maßregeln gegen ihn erlassen worden und man erinnert sich
noch der sehr plötzlichen Strafversetzung Trotzkis nach dem
Kaukasus . Jetzt hat die kommunistische Parteileitung radi¬
kal durchgegriffen, indem sie ihn aus allen Aemtern ent¬
fernte . Sie stützt sich dabei auf eine Resolution , die der
Parteiausschuß der kommunistischen Partei am Sonntag ge¬
faßt hat . Mit ihm zusammen ist auch das Mitglied des
revolutionären Kriegsrates , Laschowitsch, gemahregelt wor¬
den. Laschowitsch soll in der oben erwähnten nächtlichen
Waldverjammlung zum Kampf gegen die jetzige Partei¬
leitung ausgefordert haben , was ihm offenbar als schwerer
Bruch der Parteidisziplin ausgelegt worden ist.

Wenn man bedenkt, daß erst vor wenigen Wochen Ruth
Fischer, die Führerin des radikalen Flügels der deutschen
Kommunisten , von der Parteileitung gemaßrsgelt worden
ist, so ist eine gewisse Schwenkung in der grundsätzlichen
Haltung offenbar nicht zu verkennen. Denn Sinowjew steht,
wie gesagt, auf dem rechten , dem gemäßigten Flügel der
Kommunisten, während Ruth Fischer als Anhängerin der
schärfsten Tonart gilt . Lieber die Internationale wird man
sich jedoch erst dann kritisch äußern können, wenn nähere
Mitteilungen darüber vorliegen.

Hierzu gehört auch der ungeklärte plötzliche Tod des im
besten Mannesalter gestandenen Felix Dserschinski,
des Chefs der bolschewistischen Tscheka. Man leugnet eine
Vergiftung ab , sagt aber nicht , an welcher Krankheit der
Befürchtete , mächtige Mann so rasch verstorben ist. Ilm die
Massen zu befriedigen , werden si« an seiner feierlich auf¬
gestellten Bahre vorübergeführt . Dann aber , wenn er mit
hohen Ehren bestattet sein wird , werden die Kämpfe um
seine Nachfolge und die nie rastenden erbitterten Zwistig-
leiten um die Herrschaft weiter gehen.

M mildernde Inflation
Schon vor Jahren gefiel man sich in dem Gedanken, daß

die Inflation (d . h . Geldüberschwemmung und die Geld¬
entwertung ) das europäische Festland von Osten nach Westen
durchtvandre . Rußland begann ; dann folgten Oesterreich
und Polen und dann Deutschland. Wir haben das Elend
der Inflation am gründlichsten kennengelernt . Inzwischen
haben die genannten Länder neue Währungen eingeführt:
Sowjetrußland statt des Rubels den Tschernowez , Polen
statt der Krone den Zloty , Oesterreich statt der Krone den
Schilling und Deutschland statt der Papiermark erst die
Rentenmark und dann die Goldmark . Die Währungen
Frankreichs , Belgiens und Italiens sanken bisher noch nicht
so schnell und so tief , daß man ihre Abschaffung und ihren
Ersatz durch eine neue Währung für erforderlich gehalten
hätte . Dies hat sich in den letzten Wochen für Frankreich
und Belaien geändert : der Franc steht nicht einmal mehr

auf einem Zehntel seiner früheren Goldparität . Frankreich
ist jetzt dort , wo Deutschalnd vor fünf Jahren , kurz nach der
Annahme des Londoner Reparationsultimatums vom 5.
Mm 1-821 , stand. Damals stand der Dollar , der normaler¬
weise 4Z Mark kosten sollte , auf 42 Mark und der damalig«
deutsche Reichskanzler Dr . Wirth tröstete das wegen der
hohen Steuersorderungen erschreckte Volk mit der Feststel¬
lung , daß wir ja inzwischen die „Groschenmark" erhalte«
hätten . Genau so wie damals in Deutschland niemand
daran zu denken wagte , daß aus der Groschenmark die
Psennigmark und aus der Pfennig mark die Zehnmilliarden-
stelpfennigmark werden könnte, genau so schließen Volk und
Parlament in Frankreich die Augen vor der Möglichkeit, daß
der Franc seinen Weg zu Tal im Lawinentempo sortsetzen
wird.

Bei näherer Untersuchung findet man nun , daß di« In¬
flation in Frankreich mehr Aehnlichkevt mit der Inflation
in Polen hat , und daß die Inflation in Oesterreich und i«
Deutschland viel Gemeinsames und von der Inflation der
anderen Länder Verschiedenes aufweisen . Deutschland und
Oesterreich wurden durch politischen Druck ihrer frühere«
Gegner bedrängt und durch rücksichtslose Maßregeln ihrer
Gläubiger in ihren Finanzen ruiniert und in ihrer wirt¬
schaftlichen Betätigung gehemmt. Polen und Frankreich da»
gegen sind die Opfer trügerischer Hoffnungen aus fremde
Hilfe und gleichzeitig die Opfer politischer Großmannssucht
geworden . Was m Polen und Frankreich verhinderte , daß
der Inflation früher Einhalt getan wurde , war nicht eine
feindselige Politik des Auslandes (wie bei Oesterreich und
Deutschland) , sondern die eigene Reformschwäche und Opfer-
scheu. Das französische Volk ist aufgeregt und empört , daß
der im Weltkrieg errungene „Sieg " so endet. Wie tief muß
der Franc nun noch sinken , bis das französische Volk einfieht,
daß es nur durch sich selbst, — durch eigene Opfer und Ver¬
zichte — genesen kann? Poincare will diesen Weg be¬
schreiten . Eine Frage ist nur , ob sein Volk bis zum End«
mit ihm gehe« wird.

Me engWhe KoKMU
London , 27. J -M . Beide Häuser d«s Parlamentes erörter¬

ten die Lage in der Kohlenindustri « . Im Unterhaus « erklärte
Lloyd George: Gegenwärtig verliert das Land wö¬
chentlich 16 bis 20 Millionen Pfund . Eine Erneuerung der
staatlichen Unterstützung würde nicht einmal soviel aus¬
machen , wie während einer Woche verloren ist . Baldwin
lehnte den Gedanken einer Erneuerung der Unterstützung
ab und trat für schiedsgerichtliche Entscheidung ein . Er fügte
hinzu : Wenn die Parteien zusammenkämen, um zu verhan¬
deln oder einen Schiedsspruch herbeizuführen , dann werde
die Regierung alles tun , was in ihrer Macht steht . Sie kann
aber nicht ans gesetzgeberischem Wege eine Regelung er¬
zwingen . Der Führer der Arbeiterpartei , Macdonald,
bezeichnet« Valdwins Pläne als durchaus unbefriedigend
und sagte, Valdwin müsse wissen , daß sowohl die Arbeit¬
geber als auch die Bergleute es ablehnten , einen Schieds¬
spruch anzumehmen. Nachdem die Debatte über die Lage in
der Kohlenindustrie durch den Minister für den Bergbau
geschlossen worden war , wurde ein Antrag Lloyd Georges,
das Gehalt des Ministers herabzusetzen , mit 338 gegen 162
Stimmen abgelehnt . Im Oberhause gab Lord Cecil namens
der Regierung eine ähnliche Erklärung ab , wie Valdwin im
Unterhaus « .
Erklärungen Valdwins über Einberufungen des Parlaments

bei Fortgang des Streikes
London , 27 . Juli . Baldwin teilte im Unterhaus mit,

daß , wenn der Streik andauere , es notwendig sein werde,
das Parlament am Ende jeden Monats einzuberufen , um
die Ausnahmebestimmungen zu erneuern . Ern Arbeiter-
parteiler richtete darauf an Baldwin die Frage : Müssen
wir annehmen , daß die Regierung ihre Funktionen als Re¬
gierung gänzlich niedergelegt hat , und, wenn das der Fall
ist , will der Premierminister nicht den ehrenvollen Schritt
eines Rücktrittes vorzieherr ? Die Regierung verzichtete auf
eine Antwort auf diese Aeußerung . Das Parlament , welches
am 5 . August in die Ferien gehen wollte , müßte bei einer
Fortdauer des Streikes bereits Ende August wieder zu einer
Sondersitzung zusammentreten.

Keine Besserung in der englischen Bergbankrise
London, 27 . Juli . Die allgemeine Auffassung über die

gestrigen parlamentarischen Debatten betreffend die Kohlen¬
krise geht dabin , daß sich die Lage in keiner Weise gebessert
habe.
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Bayers md der SemmG^ >
Eine offiziöse Auslassung ^

München, 27 . Juli . Zum Falle Schweighart wird in einer j
offiziösen Auslassung gegen die Angriffe eines Teiles der s
Presse Stellung genommen und besonders der ungeheuerliche j
VorLurf zurückgewiesen , als habe das Gericht seinen Be- -
schlug auf Haftentlassung des Schweighart auf eine Einwir¬
kung des Justizministeriums hin gefaßt . Mit der Aufklärung
des Mordes an dem Abgeordneten Eareis sei der Feme¬
ausschuß des Reichstages betraut . Die bayerischen Gerichte !
arbeiteten weder für noch gegen den Femeausschuß. Sie hat - !
ten auch dessen Untersuchungstätigkeit nicht zu befürchten . !
Gerade die Möglichkeit, daß nach Abschluß des gerichtlichen j
Verfahrens gegen Schweighart der Femeausschuß die Akten §
über das Verfahren einsehen könne , müsse jeden objektiven '
Beurteiler davon abhalten , vorzeitig zu der Behandlung !
des Falles durch die Polizeibehörden Stellung zu nehmen. :

Hieraus erwiderte aber sofort der sozialdemokratische ,
Reichstagsabgeordnete Dr . Le v i im „Vorwärts " u . a . : Die !
unteren Organe , auch lbei der Polizei , haben im allgemeinen !
gut und willig gearbeitet . Daß eine der Mordtaten zur !
Sühne gelangte , ist dem Einfluß eines Kreises von höchstens !
20 Leuten, die die Mörder deckten, zuzuschreiben . Leider ist ?
der gegenwärtige bayerische Zustizminifter Dr . Gärtner dem !
Einfluß dieser Leute unterlegen . In seiner damaligen !
Eigenschaft als Oberregierungsrat im Justizministerium ist s
er am 14. März 1921 dem Staatsanwalt in den Arm ge- ,
fallen . Er hat bewirkt, daß die Mörder des Hartung — zum ^Teil indentisch mit denen der Sandmaier — nicht der ver-
dienten Strafe zugeführt werden konnten. — Die kriminali - ?
stischs Erledigung der in Bayern begangenen Morde ist die i
Aufgabe der bayerischen Behörden , die ihr niemand nehmen !
will und um dis sie selbst niemand beneidet. Der Beginn s
aber der kriminalistischen Erledigung wird immer sein müs- ?
sen, den gegenwärtigen bayerischen Justizminister wegen :
seiner am 14. März 1921 begangenen Intervention zugun- i
ste« der Beurer , Neunzer , Berchtold, d . h . der Mörder des j
Hartung neben den Mördern auf die Anklagebank zu brr«- -
gen . Sei es nach Paragraph 346 des Strafgesetzbuches, sei er s
wegen schwerer Delikte. sMit der obigen Erklärung der bayerischen Regierung wird l
also die Sache noch nicht abgetan sein . - - ;

Neues vom Tage !
Parteitag des deutschen Mittelstandes >

Berlin , 27 . Juli . Auf dem Görlitzer Parteitag der Reichs- i
Partei des Deutschen Mittelstandes (Wirtschaftspartei ) fand l
das neue Parteiprogramm unter dem Namen „Görlitzer -
Richtlinien " Annahme . Danach will die Partei eine poti- s
tische Vertretung sowohl des gewerblichen wie des geistigen s
Mittelstandes aus berufsständischer Grundlage sein . Si « s
lehnt die sozialistischen Bestrebungen ebenso entschieden ab , ;
wie sie die Auswüchse des Kapitalismus bekämpft, sie stellt j
sich aus den Boden der zurzeit bestehenden Verfassung, deren s
Reform mit dem Ziel der Sicherstellung der staatsbürger « i
lichen Grundsätze sie fordert und verlangt Abkehr von der r
Parteiwirtschaft und Schaffung einer im wesentlichen aus -
Fachministern bestehenden Regierung . In der Flaggenfrage ,
tritt die Partei für die verfassungsmäßige Handelsflagge i
als Reichsflagge ein und fordert ferner Schutz der Person » -
kchkeit , des Privateigentums und der Privatwirtschaft . Der >
Ausbau der auf dem Parteitag vollzogenen Vereinigung !
mit den deutschen Mittelstandsparteien in Deutsch-Oester« f
reich und Deutsch-Böhmen bildet eine der Hauptaufgaben , i
Bezüglich der Besetzung des Rheinlandes durch unsere frü¬

heren Feinde wird verlangt : Damit der Friede zwischen
Nachbarvölkern hergestellt und die schwere Not der Wirt¬
schaft der Westprovinz gemindert werde, werden Reich und
Staatsregierung ausgefordert , alle Schritte zu unternehmen,
um diesem , einem Kulturvolk unwürdigen Zustand endlich
ein Ende zu machen , ohne daß dafür irgendwelche wirtschaft¬
lichen Zugeständnisse von deutscher Seite gewährt werden
dürften . — Der Parteitag beschloß endlich , folgendes Tele¬
gramm an den Reichsfinanzminister zu senden : „Der Par¬
teitag der Reichspartei des Deutschen Mittelstandes stellt
mit Entrüstung fest , daß die Senkung der Steuern durch das
Verhalten der Finanzämter zunichte gemacht werde, welche
willkürlich Umsatz und Einkommen höher berechnen , als sie
tatsächlich sind . Der deutsche Mittelstand fordert demgegen¬
über mit allem Nachdruck, die Anerkennung seiner Buch¬
führung als Unterlage für die Besteuerung und fordert ein
Einschreiten gegen das Verfahren der Finanzämter .

"

Neue Liquidation reichsdeutschen Eigentums i« Polen
Berlin , 27 . Juli . Die in den Kreisen Krotschin und Adel-

nau gelegenen Güter des Fürsten Alfred von Thurn und
Taxis im Umfang von insgesamt 24 500 Hektar sind vom
Pvsener Liquidationskomitee zur Liquidation durch Ein¬
behaltung zugunsten des Staats bestimmt worden . Für zwei
Landgüter von 1396 und 540 Hektar in den Kreisen Solda
und Mewe ist die Liquidation durch Zwangsverkauf ange¬
ordnet worden.

Todesunglück beim Warnemünder Sreflugrvettbewerb
Berlin , 27 . Juli . Nach einer Meldung aus Warnemünde

ist beim gestrigen dritten Streckenflug des deutschen See¬
flugwettbewerbs der Flieger Haase infolge des überaus
schweren Unwetters in später Abendstunde nach einer Not¬
landung in offener See getötet worden . Sein Beobachter
Kolbe wurde gerettet.

Warnemünde , 27 . Juli . Das Minensuch boot „M . 113"
traf mit den Ueberresten des Flugzeuges D 924 und dem
Orter Kolbe hier ein . Kolbe gab folgenden Bericht über
das Unglück : D 924 hatte wegen Motordefekt unweit Falks¬
höft auf die schwere See niedergehen müssen . Da an eine
Reparatur des Motors nicht zu denken war , blieben Haase
und Kolbe im Flugzeug . Durch eine Sturzwelle brach der
Schwanz kurz hinter dem Sitz ab und Kolbe stürzte in die
See , konnte jedoch einen Schwimmer erreichen und darauf¬
klettern , worauf der Rest des Flugzeuges umkippte und die
Schwimmer nach oben kamen, worauf Haase und Kolbe sich
bis gegen Morgen aufhielten . Haase verlor zuerst die
Kräfte und mußte von Kolbe dreimal hochgezogen werden,
bis auch bei diesem die Kräfte nachließen und er nicht ver¬
hindern konnte , daß Haase abgespült wurde.
Kutiskers Kampf um Wiedereinsetzung des Verfahrens

Berlin » 27 . Juli . Die Strafkammer des Landgerichts 1
hat die Beschwerde Kutiskers , die gegen die Ablehnung sei¬
nes Antrags auf Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
durch das Schöffengericht von ihm erhoben worden war , zu-
rllckgewiesen . Wie verlautet , wird nunmehr gegen die ab¬
lehnende Stellungnahme der Strafkammer Beschwerde
beim Kammergericht eingeleitet werden.

Zur Frankeukrise i« Belgien
Brüssel, 27. Juli . Der Ministerrat beschloß, dem König

eine Verfügung zu unterbreiten , durch die die Aufenthalts-
gebühr für fremde Staatsangehörige mit Ausnahme der¬
jenigen aus Ländern mit entwerteter Währung erhöht wird.
Ferner wird darin eine Tagesgebühr für den Verkehr aus¬
ländischer Kraftwagen festgesetzt und Bestimmungen getrof¬
fen über die Reorganisation u« d Verstärkung der Devisen¬
kontrolle.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 28 . Juli 1926.

— Barablösung der 4proz. württ . Staatsschuldverschrei.
bungen Reihe 38—42. Von zuständiger Seite wird mitge-teilt : Das württ . Finanzministerium bietet nunmehr , seinerfrüheren Ankündigung gemäß, die Varablösung

'
dieser

Schuldverschreibungen an . Für je 1VV» Mk. Nennwert wird
1 Reichspfennig ( ! ) (— rund 12Prozent des Goldwerts)
vergütet . Alt - und Neubesitz wird nicht unterschieden. Die
Ablösung erfolgt unmittelbar durch die W . Staatsschul¬
denkasse in Stuttgart . Die Einlösungsfrist läuft vom 2
August bis 1 . November 1926 . Ablösungsbeträge unter 5Y
Reichspfennig (— 50 000 Mk . Nennwert ) werden nur bar
an der Kasse ausbezahlt , jedoch kann der Anleihebesitz meh-rer Gläubiger zusammengelegt werden , wenn ein gemein¬
samer Empfangsberechtigter bestellt wird.

Pfalzgrafenweiler , 26 . Juli . (Vom Turnverein . ) Auch
Heuer beteiligte sich vom hiesigen Turnverein wieder eine
stattliche Anzahl am Wetturnen beim Eauturnfest des mitt¬
leren Schwarzwaldgaues . Trotz der gewaltigen Konkur¬
renz war es fast allen vergönnt , als Sieger heimzukehren
denn 16 Einzelwetturner brachten 14 Kränze mit . Dem
jungen Verein , der in kaum 5jährigem Bestehen solche Er¬
folge erzielt , ein kräftiges „Gut Heil" .

Freudenstadt , 27 . Juli . (Liebestragödie . ) In einem
Kaffee außerhalb der Stadt kam es am gestrigen Abend
zu aufregenden Szenen und einer blutigen Auseinander¬
setzung . Der verheiratete Autohändler und Chauffeur
Beutel von hier verletzte ein als Kurgast in dem Kaffee
weilendes Fräulein aus Köln lebensgefährlich durch zwei
Schüsse in Herz- und Magengegend . Dann richtete er die
Waffe gegen sich selbst und erschoß sich . Der Zustand des
Fräuleins ist hoffnungslos.

Hierzu schreibt das „Stuttgarter Neue Tagblatt "
: Aus

der Tagesordnung des Großen Schöffengerichts Stuttgart
stand für Donnerstag die Verhandlung gegen den verhei¬
rateten Automobilhändler Hermann Beutel von Ludwigs¬
burg , der sich unter der Anklage des Betrugs zu verant¬
worten hatte . Da der Angeklagte jedoch nicht zu der an¬
gesetzten Zeit erschien , stellte das Gericht Erkundigungen
über sein Ausbleiben an und erfuhr , daß er sich am Mon¬
tag abend in Freudenstadt erschossen habe . — Ob der in
obiger Meldung angegebene Grund allein maßgebend war,
dürfte bei dem Vorliegen der Anklage dahingestellt bleiben,
wenn auch eine allzustrenge Bestrafung nach Lage der
Dinge nicht eingetreten wäre . Der Erschossene , der übri¬
gens Familienvater war , hat sich im Kriege ganz besonders
hervorgetan und wurde deshalb auch vom verstorbenen
König in ganz hervorragender Weise ausgezeichnet.

Freudenstadt , 27 . Juli . (Besuch des Kirchenpräsidenten .)
Anläßlich der Kircheneinweihung in Röt weilte am
Samstag und Sonntag Kirchenpräsident v . Dr . o. Merz
hier und sprach am Sonntag im Vormittagsgottesdienst
zur großen Freude der evangelischen Gemeinde . Er legte
seiner Ansprache das Wort Joh . 5, 6 zu Grunde „Willst du
gesund werden "

. Im Anschluß an den Gottesdienst be¬
grüßte der Kirchenpräsident noch in der Lutherstube den
Kirchengemeinderat , der die Gelegenheit wahrnahm , der
Oberkirchenbehörde eindringlich die Errichtung der dritten
Stadtpfarrstelle und weitgehende Beihilfe zur Erbauung
unseres Gemeindehauses ans Herz zu legen.

§ Freudenstadt , 27 . Juli . Der Gmünder Oratorienchor
gab unter der sicheren Leitung seines Chormeisters E . Wal¬
ter unter Mitwirkung der aus Mitgliedern des Landes¬
theaters bestehenden hiesigen Kurkapelle am Samstag

Die köstliche Perle
Original -Roman von Karl Schilling

; 37) (Nachdruck verboten)
Er wollte, der Bestimmung des Preises gemäß, eine

größere Studienreise unternehmen , seinen Weltblick er¬
weitern , und seine wissenschaftliche Erkenntnis vertiefen.

Aber wohin ? Da stieg in ihm der Gedanke an den
Schmuck in Stockholm an die köstliche Perle auf . Wie , wenn
er hierhin seine Schritte lenkte und die günstige Gelegen¬
heit benutzte , sich auf seiner Studienreise zugleich persönlich
um die Erlangung des Schmuckes zu bemühen ? Er hatte
sim Drange der Geschäfte und in der Aufregung des letzten
Jahres die Angelegenheit ganz versinken lassen . Nun reizte
es ihn doppelt, das Kleinod auf diese Weise doch vielleicht
in seinen rechtmäßigen Besitz zu bringen.

Frau Fertas hatte in einer guten Stunde ihm auch die
Bedingung geoffenbart , die seine heilige Mutter an den
Zeitpunkt der Eröffnung jenes Geheimnisses geknüpft. Ihre
Liebe zu den beiden Kindern Charlotte und Feodor war
ihr zu dem Wunsche geworden , beide möchten dereinst ver¬
eint ihren Lebensweg gehen, und am Tage der Verlobung
sollte Frau Fertas ihrem Sohne die Mitteilung von jenem
Schmucke machen.

Mit wehmütiger Freude vernahm Dr . Falkner diese
Kunde. „Am Tage seiner Verlobung mit Charlotte .

" O un¬
erreichbares Glück ! —

Endlich kam er mit Frau Fertas überein , im kommenden
Frühlings die Studienreise nach Schweden anzutreten , und
Habet die Erlangung des Schmuckes zu versuchen.

Da sollte ihm ein Sonntagabend noch eine starke seelische
Erschütterung bringen.

Es mochte in der Mitternachtsstunde sein . Frau Fertas
Mief schon . Falkner hatte noch eifrig in einem Werke stu¬
diert , da wurde feine Nachtklingel heftig geläutet.

Etwas mißmutig legte er das Buch weg. Gewiß , man
bedurfte , wie oft, seiner ärztlichen Hilfe. Aber auch der

Arzt , der Vielgeplagte , ist froh , wenn er einmal eine ruhige
Nacht sein eigen nennen darf.

Dennoch machte er sich eiligst auf den Weg.
Schnell griff er zu seinem Verbandskasten , der immer

wohlgepackt in der Ecke stand, und begab sich zur Treppe
hinab . Unten stand ein Mann.

„Herr Doktor, Sie sind ' s doch ? "
„Gewiß, was gibt 's ? "
„Kommen Sie , ehe es zu spät ist !"
Während die beiden nun rüstig durch den dichten Nacht-

nebsl schritten, erzählte der Begleiter , daß es in der Wirts¬
stube zur „Goldenen Traube "

, dort an der nächsten Stra¬
ßenecke , zwischen ein paar Gästen zu einer wilden Zank¬
szene gekommen sei. Schließlich sei der eine aufgestanden,
habe sein Dolchmesser gezogen und dem andern in die Brust
gestoßen . Der läge nun röchelnd in der Ecke. Das Blut
wolle sich gar nicht stillen lassen , in dem Drange der Auf¬
regung wäre aber der Täter entkommen.

Der Doktor sprach einige beruhigende Worte . Es waren
ja in dieser Gegend Schlägereien und Messerstechereien
nichts Seltenes , und schon oft hatte er mit Verbinden und
Zunähen die Folgen mildern müssen.

Nun traten sie in das Haus.
Ein paar Stufen führten in das Gastzimmer.
Eine schlechte brennende Gasflamme gab ein trübes

Halbdunkel.
Im dumpfen Gemurmel stand eine Anzahl Männer bei¬

sammen.
„Der Doktor !"
Ehrerbietig machte man ihm Platz.
Dort in der Ecke lag auf Tüchern und ein

Mann.
Röcheln drang aus seiner Brust.
„Licht ! " rief der Doktor befehlend.
Eine flackernde Kerze wurde gebracht.
Falkner beugte sich nieder.
Das Gesicht des Verwundeten war entstellt , blutberon-

nen, die Augen geschlossen , der Mund verzerrt . Der Doktor

riß ihm die Kleidung auf.
„Schnell, Wasser !"
Er sondierte.
Mitten in der Herzgrube ein tiefes Loch, aus dem un¬

aufhörlich rotes Blut gurgelte.
„Herzstoß ! " Unwillkürlich sagte es der Doktor vor sich

hin . Die umstehenden Männer beugten sich tiefer.
Der Doktor erkannte , hier war wohl jede Rettung aus¬

geschlossen.
Dennoch wollte er alles versuchen . Er suchte die Wunde

künstlich zu verstopfen.
Der Schwerverwundete mußte die Berührung schmerzlich

empfunden haben . ,
Ein weher Laut entrang sich feinem Munde .

^ "
Er öffnete langsam die Augen . Ein Schein des flackern¬

den Lichtes fiel auf sein Gesicht.
Da begegnete sein Blick dem des Doktors , nur einen

Augenblick , aber er genügte , um den Sterbenden zu ver¬
ändern.

Ueber seinen Körper ging ein jähes Zucken, in sein Ge-
sich trat ein entsetzliches Kämpfen , seine Lippen bebten.

Nun hatte ihn auch der Doktor erkannt.
„Heler ! " Er schrie es auf und wich zurück.
Da richtete sich der Todwunde mit übermenschlicher Kraft

aus.
„Doktor Falkner Sie ? — Um Gottes willen » muß ich

sterben? "
Seine Augen weiteten sich , das Weiße trat unheimlich

groß hervor.
„Es steht mit Ihnen schlimm , sehr schlimm , Heler ! "
Wieder ging das wilde Zucken über Helers Gesicht.
„Ich kann nicht sterben . . . ich darf nicht sterben . . -

ehe - !"
Falkner wurde aufmerksam. Ein schreckliches Ahneir

durchfuhr ihn . „
„Heler, haben Sie etwas zu sagen, zu beichten ? Schnell,

Ihre Minuten sind gezählt ! "
(Fortsetzung folgll)Ft
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abendHer evangelischen Stadtkirche ein Konzert , wobei j
das Oratorium Judas Makkabäus von I . E . Händel zur z
Aufführung gelangte und die Kirche denn auch bis auf den

letzten Platz besetzt war . Auch Kirchenpräsident v . Dr . v.
Merz, der anläßlich der Kircheneinweihung in Röt hier
weilte und am Sonntag im Vormittagsgottesdienst hier
sprach, wohnte der Aufführung bei und war über die vor¬
zügliche Wiedergabe des Werkes sehr befriedigt . Als Soli¬
sten wirkten mit Frl . Hilde Bernhardt -Gmünd (Sopran ) ,
ffrl . Klara Weizsäcker (Alt ) und Dr . M . Streißle (Tenor ) ,
Stuttgart und Professor Udo Hußla (Baß ) , Nürnberg.
Andächtig lauschend folgten die dankbaren Zuhörer dem
Sang des prachtvollen , reiche Abwechslung bietenden Mei¬

sterwerks . Eine zweite Aufführung fand am Sonntag
nachmittag statt , die ebenfalls gut besucht war.

Vom Murgtal , 28 . Juli . (Der Raubüberfall .) Zu dem
schon kurz gemeldeten Raubllberfall im Murgtal erfahren
wir noch Einzelheiten . Eine Eernsbacher Kasse , die an die
Baufirma Christensen in Hundsbach wöchentliche Lohnzah¬
lungen leistet , hatte Bäckermeister Barth 6000 Mark zur
Ablieferung in Hundsbach mitgegeben . Als Barth mit sei¬
nem leichten Kraftwagen die Straße Ebersbach —Hundsbach
passierte, war in der Nähe des Raumünzacher Wasserfalls
die Straße durch einen Baumstamm versperrt , sodatz er den
Wagen anhalten mußte , um das Hindernis aus dem Wege
zu räumen . Im selben Augenblick kamen aus der Tannen¬
walddichtung mehrere vermummte, bis an die Zähne
bewaffnete Räuber hervor , die Barth sofort einen
Strick um den Hals legten , um ihn . an einem Baum festzu¬
binden . Die Räuber entleerten das mit Brot beladene
Auto, und als das vermutete Geld nicht zum Vorschein
kam, wurde Barth so lange drangsaliert , bis er den
Schlüssel zum Autositz herausgab , womit den Räubern die
gesuchten 6000 Mark in die Hände fielen . Die Kriminal¬
polizei war mit Polizeihunden noch am gleichen Abend am
Tatort erschienen , und bereits gestern vormittag wurden
einige Verhaftungen vorgenommen , die jedenfalls zur
Aeberführung der Täter führen werden . Bei der Einwoh¬
nerschaft in Forbach selbst herrscht begreiflicherweise starke
Erregung . Ist es doch der dritte Fall dieser Art , der sich
im letzten halben Jahr im Murgtal abgespielt hat.

Wildbad , 26 . Juli . ( Unfall . ) Dem Kommandanten un¬
serer Feuerwehr , Herrn Fritz Kuch , ist gestern abend halb
7 Uhr in Reutlingen , wo er mit mehreren hiesigen Wehr¬
männern an einem Feuerwehrtag teilnahm , ein bedauer¬
licher Unfall zugestoßen. Eben im Begriff , das Auto zur
Heimfahrt zu besteigen, glitt er aus und stürzte so unglück¬
lich , daß er einen Knöchelbruchdavontrug . Er wurde sofort
in die Klinik nach Tübingen überführt.

Stuttgart , 27 . Juli . (Gesetzliche Miete für August. ) Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die für den Monat Juli
1926 vom Ministerium des Innern ausgesprochene Rege¬
lung der gesetzlichen Miete gilt für den Monat August un¬
verändert weiter.

Cannstatt , 26 . Juli . (Bub oder Mädel . ) Bei dem Wett¬
bewerb, der mit der Ausstellung „Der gedeckte Familien¬
tisch" im Kursaal verbunden war , und wobei die Ausstel¬
lungsbesucher nach freier und geheimer Wahl mittels
Stimmzettel darüber abstimmen konnten , ob sie den „Bubi¬
kopf" oder dem „Langhaarschmuck" der Damen den Vorzug
geben, stimmten 31 Prozent für Bubikopf und 66 Prozent
für den Langhaarschmuck . Es sind somit die Bubiköpfe in
dem Wettbewerb unterlegen.

Fellbach , 26 . Juli . (Von einem Motorrad zu Tode ge¬
fahren .) Am Samstag nachmittag wurde in der Stettener-
straße der 63jährige , schwerhörige Weingärtner Eottlieb
Echächterle von einem Motorradfahrer gestreift und zu
Boden geworfen, wobei er sich einen schweren Schädelbrüch
zuzog , dem der . . rbeitsame Mann , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zuchaben, nach einigen Stunden erlag.

Ludwigsburg , 26 . Juli . (Ertrunken .) Am Samstag
abend ist oberhalb der Badeanstalt des Schwimmvereins
ein junger Mann namens Alois Wons , Eießereilehrling
aus der Vorstadt Eglosheim , im Neckar ertrunken . Die
Leiche konnte bis jetzt nicht geborgen werden.

Böhmenkirch OA . Geislingen , 27 . Juli . (Jäher Tod .)
Der 75jährige Johannes Fuchs ging am Sonntag wie ge¬
wöhnlich zum Gottesdienst in die Kirche . Nach der Predigt
sank er plötzlich in der Bank bewußtlos zusammen. Er
konnte noch zur Kirche hinausgetragen werden und ver¬
schied alsdann . Eine Herzlähmung hatte seinem Leben ein
Ende gemacht.

Heidenheim , 27 . Juli . (Im Streit erstochen .) Am Sonn¬
tag abend gegen 10 Uhr wurde im Stubentalwirtshaus bei
Sontheim verheiratete 56jährige Landwirt Georg Beck
von Kiipfendorf durch drei Stiche in die Herzgegend getötet.
Die schreckliche Tat wurde nach einem Wortwechsel ausge-
sührt , bei welchem Beck, der als ruhiger Mann bekannt ist,
Abwehren wollte . Die 7 teilweise jüngeren Burschen, teil¬
weise verheirateten Männer aus Heidenheim , welche an
den Streithändeln beteiligt waren , wurden durch Land-
Mer noch nachts verhaftet und ins hiesige Gefängnis ein-
Seliefert . Der eigentliche Täter , der sich unter den Verhaf¬
teten befindet, ist noch nicht festgestellt. Der Streit ging um
sine Mundharmonika , welche die Heidenheimer einigen
jungen Leuten von Küpfendorf abnehmen wollten . Als
der Wirt abwehren wollte , wurde er von einem der Heiden¬
heimer mit dem Bierglas derart auf den Kopf geschlagen,
daß er von dem Stsinheimer Arzt genäht werden mußte.
Drei weitere Küpfendorfsr wurden von den Heidenheimern
gleichfalls mit Gläsern blutig geschlagen.

Vom Kochertal» 27. Juli . (Zwei Menschen ertrunken .)
Krautheim (Bez. Tauberbischofsheim ) ging ein etwa

>zahre alter Knabe , der nicht schwimmen konnte, beim
^ aben im Kocher unter und wurde von den Fluten fort-
»*uss« l. Ein 17jähriger junger Mann sprang bekleidet

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" Seite 3 '

dem Ertrinkenden nach und suchte ihn an Land zu bringen.
Auch war ihm das Rettungswerk fastgelungen , da ereilt«
ihn plötzlich ein Herzschlag und beide versanken in den Flu¬
ten . Erst nach einer halben Stunde konnten die beiden
Leichen geländet werden.

Von der bayerischen Grenze , 27 . Juli . (Furchtbare Lie¬
destragödie . ) In der Nähe der Ortschaft Dinkelscherben (bei
Augsburg ) hat sich in der Nacht auf letzten Samstag eins
Liebestragödie mit blutigem Ausgang abgespielt . Der 38
Jahre alte verheiratete Kinoangestellte Franz Volk , Vater
von zwei Kindern im Alter von 6 und 18 Jahren , hat dis
ledige Buchhalterin Petra Ratsam erschaffen und dann sich
selbst entleibt . Die beiden , die von Augsburg gebürtig sind,
haben die unselige Tat in gegenseitigem Einverständnis
ausgeführt . Das Motiv ist in aussichtsloser Liebelei zp
suchen.

Krankenversicherung und Landwirtschaft
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Auf Wunsch des Landw . Hauptverbands Württemberg und

Hobenzollern hat am 20 . Juli im Arbeitsministerium eine ein¬
gehende Aussprache mit den Vertretern der Landwirtschaft , des
Württ . Aerzteverbandes und der Arbeitsgemeinschaft Württ.
Krankenkassenverbände stattgefunden . Im Mittelpunkt der Er¬
örterungen stand die freie Aerztewahl , die Bildung von Arztbe¬
zirken und die Weggeldfrage . Die Vertreter der landwirtschaft¬
lichen Arbeitgeber brachten zum Ausdruck, daß die derzeitigen
sozialen Lasten für die Landwirtschaft unerträglich hoch seien,'
Ursache der hohen Ausgaben und Beiträge in der Krankenver¬
sicherung schienen ihnen in der Hauptsache die übergroße Anzahl
der zur Kassenvraxis zugclassenen Aerzte, der Besuch derselben
Ortschaft durch mehrere Aerzte am gleichen Tag und die dadurch
verursachten Weggelder zu sein. Es wurde jedoch festgestellt, daß
die Beitragssätze nur etwa im Verhältnis der Lebenshaltungs¬
ziffer gestiegen seien; die Weggelder betragen nur 1,5—2,5 v . H.
Die Gesamtausgaben und die Verwaltungsausgaben sieben so¬
gar unter dem Vorkriegsdurchschnitt . Von seiten der Landes¬
versicherungsanstalt Württemberg wurde besonders auf den Um¬
stand bingewiesen , daß die landwirtschaftlichen Arbeitnehmer
fast durchweg in den untern Beitragsklassen versichert sind und
deshalb bei den hohen Leistungen der Sozilversicherung die Vor¬
teile mit genießen , die die höheren Beiträge anderer Berufs¬
gruppen ermöglichen. Auf Anregung des Vorsitzenden erklär¬
ten sich die Württ . Aerzteverbände und die Arbeitsgemeinschaft
Württ . Krankenkassenverbände zu weiteren Verhandlungen mit
der Landwirtschaft im Rahmen des Landesarztvertrages auf
Grund bestimmter schriftlich vorzulegender Vorschläge der Land¬
wirtschaft bereit . Dabei konnte festgestellt werden , daß die Land¬
wirtschaft die freie Arztwahl als Grundsatz nicht antasten will.
Mit Rücksicht auf das seit Inkrafttreten des Landesarztvertrages
friedliche Einvernehmen zwischen Krankenkassen und Aerzten
erklärten sich die Vertreter der Landwirtschaft bereit , dafür ein¬
zutreten , daß die weiteren Verhandlungen der Beteiligten nicht
durch Angriffe gegen die Beziehungen zwischen Aerzten und
Krankenkaffen, besonders nicht durch Presseangriffe gestört
werden . _ _

Kleine Nachrichte« a«s aller Welt
Besichtigung der Toteninsel im Rhein durch die Frost«

kämpferorganisationen . Wie aus Bingen gemeldet wird,
fand von Lorch aus die Besichtigung der Toteninfel im
Rhein mit einer anschließenden Versammlung der Vertre¬
ter der Frontkämpferorganisationen , der Kriegsbeschädig¬
ten und Kriegshinterbliebenen statt . Die Redner setzte«
sich sämtlich für das Reichsehrenmal auf der Toteninsel bÄ
Lorch ein und brachten das in einer Entschließung an die
Reichsregierung Lum Ausdruck.

Französische Kundgebungen gegen Engländer in St.
Mal ». Den Blättern zufolge kam es in St . Malo zu einer
feindseligen Kundgebung einer französischen Volksmenge
gegen englische Ausflügler . Als letztere sich an Bord ihres
Schiffes begeben hatten , wurde das Schiff mit Steinen be¬
worfen , wobei eine Dame verletzt wurde.

Ein französisches Schandurteil . Die Strafkammer in
Saargemünd verurteilte am Montag den Geschäftsführer
des deutschen Vuchhändlerverbandes , Dr . Wild , aus Saar¬
brücken wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt ( ! )
zu drei Wochen Gefängnis . Dem Urteil liegt ein Zusam¬
menstoß zugrunde , der sich am 18 . d . Mts . zwischen franzö¬
sischen Gendarmen und Teilnehmern der Vuchhändler-
tagung bei Besichtigung des in der Nähe von Saarbrücken
liegenden Spicherer Berges ereignete und an dem Dr . Wild
gänzlich unbeteiligt war . Er wurde , als er sich auf lothrin¬
gisches Gebiet zurückbegab — mit vorschriftsmäßigem Paß
— um seine ihm abhanden gekommene Uhr zu suchen, von
französischen Gendarmen verhaftet und hatte hierbei den
Versuch unternommen , sich über die wenige Meter entfernte
Saargebietsgrenze zurückzuziehen.

Verurteilung eines amerikanischen Alkoholschmuggle»».
William Dwyer ,das Haupt einer Schmugglerbande alko¬
holischer Getränke und Vorsitzender einer Gesellschaft , die
Erundstückswerte von 40 Millionen besitzt, ist wegen Um¬
gehung der Prohibitionsgesetze und wegen Steuerhinter¬
ziehung vom Bundesgericht zu 2 Jahren Gefängnis und
10 000 Dollar Geldstrafe verurteilt worden.

Das „ trocken gelegte" Amerika. In Buffalo sind nach
dem Genuß von minderwertigem Alkohol 29 Personen ge¬
storben.

Der amerikanische Gesaudte in Bukarest von einem ru¬
mänischen Offizier geohrfeigt. Wie die Morgenblätter aus
Bukarest melden , hat sich im Verlaufe der vorigen Woche
ein überaus peinlicher Vorfall auf der rumänischen Eisen¬
bahn zugetragen . Der amerikanische Gesandte in Bukarest,
Culberton , befand sich auf der Reise nach Veffarabien . Ein
Ministerialsekretär aus dem Ministerium des Aeußere«

-begleitete ihn , um ihm unterwegs die nötigen Aufklärun¬
gen zu erteilen . In der schwülen Hitze war der amerika¬
nische Gesandte aus dem Eoupe auf den Seitengang des
Waggons getreten , hatte ein Fenster herunter gelaffen
und Lei dieser Gelegenheit mit dem Ellbogen einen rumä¬
nischen Offizier gestoßen, der eben den Seitengang passierte.
Dieser , ein Rittmeister , schlug, ohne ein Wort zu sagen,
dem amerikanischen Gesandten ins Gesicht. Die Bukarests?
Blätter sind bemüht , die Angelegenheit zu beschönige« und
fügen hinzu , daß über die Anzeige des Außenministers das
Kriegsministerium eine strenge Untersuchung angeordnet
habe.

Vermischtes.
— Eine Warnung für Ferenreisende ! Wir alle erinner«

uns des Ausländerstroms , der in den deutschen Jnflations-
jahren , besonders 1922 und 1923 , durch Deutschland geflutet
ist , um von dem Tiefstand der Mark zu profitieren , auf bil-
lige Weise Vergnügungsreisen zu unternehmen , und sich an
dem sogenannten Ausverkauf Deutschlands zu beteiligen.
Jetzt zeigt sich das umgekehrte Bild . Viele Deutsche machen
ihre Ferienreisen in das valutaschwache Ausland , wo sie
infolge der guten Kaufkraft der Mark mit wenig Geld viel
Genuß und Vergnügen zu finden hoffen . Die Fahrt nach
Paris , der Aufenthalt in einem belgischen Seebad sind in
diesem Jahre das Ziel vieler Deutscher . In den letzten
Tagen hat es sich aber gezeigt, daß diese Reisen doch nicht
immer ein reines Vergnügen sind . In Paris haben sich wie¬
derholt Belästigungen und Beleidigungen von Ausländern
ereignet , denen man vorwirft , daß sie aus dem Unglück
Frankreichs Nutzen ziehen wollten . Antideutsche Demon¬
strationen sind ferner in belgischen Seebädern vorgekommen,
besonders in Blankenberghe , wo beschimpfende Rufe gege»
Deutschland ausgestoßen, deutsche Zeitungen verbrannt , Pro¬
testplakate gegen die „Invasion der Barbaren " angeschlagen
und von der nationalistischen Presse gegen die Deutschen
gehetzt wurde mit der Behauptung , daß die deutschen Bade¬
gäste ein aufreizendes Benehmen zur Schau trügen . Infolge
dieser schweren Belästigungen , mit denen sich inzwischen der
belgische Ministerrat befassen mutzte , hat ein großer Teil
der deutschen Badegäste die Rückreise angetreten . Wir geben
diese Ausführungen hier wieder , um zu betonen , daß jeder
Deutsche sich von vornherein gegen die Gefahr solcher Be¬
lästigungen dadurch schützen kann , daß er seine Ferienzeit
in deutschen Landen verbringt und damit zugleich der deut¬
schen Wirtschaft Unterstützung zuteil werden läßt . Ohnehi»
kennen Millionen von Deutschen , die jetzt ins Ausland sto¬
ben . ihr eigenes Vaterland nur schlecht und recht , sodaß «»
schon aus diesem nationalen Grunde viel angebrachter wäre,
Ferienfahrten in den an landschaftlichen Reizen und Schön¬
heiten so reichen deutschen Gauen , insonderheit auch de»
Schwabenlandes , zu unternehmen.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom L8. und 27. NE

Geld
Buenos Aires ll Pav .- Pes . ) 1,880
London (1 Pfund Sterl . ) 20,394
Neuvork tl Dollars 4,195
Rio de Janeiro ll Milreis ) 0,840

> Amsterdam (100 Gulden ) 188,54
Brüssel (100 Kranes ) 11,03
Danzig <100 Gulden ) 81,60
Helstngsors (100 finnl . Mk .) 19,56
Italien (100 Lire ) 18,93
Kopenhagen ( 100 Kronen ) 111,18
Oslo ( 100 Kronen ) 92,08
Paris (100 Kranes ) 10,78
Prag (100 Kronen ) 12, -EL
Schweiz (100 Franken ) 81,19
Spanien (100 Peseten ) 6ö,27
Stockholm (100 Kronen ) 112,27
Wien (100 Schilling ) 59,38

Brief Geld BoM
1.694 1,69« 1.6Ä

20,446 20,392 ro .A
4,205 4,195 4L»
0,642 9 .630 o.s»

IW,96 168,54 168,96
11,07 16,28 16R»
81,80 81,63 81 .W
10,59 10,552 10,5«
13,97 . 13,38 18^ 1

111,46 111,18 Ul,«
92,32 92,03 92.27
10,77 10,26 19L0
12,462 12,416 12.4«
81,39
66,43

81,16
64,52

81M
64Ä

113,55 112L6 1Ä^
59,47 59,SS 59,47

Börsen
Neues Falle « des Franke » . Die Besserung der französischen Wah¬

rung ist am Montag zum Stillstand gekommen . Das Pfund Sterling,
das amtlich 190 notiert batte , zog nachbörslich auf 190,5 an , der Dollar
von 88,97 auf 40,40 . Da sneue Fallen des Franken wird damit er¬
klärt , daß die nächsten Verfalltermine in Devisen besonders in Pfund
und Dollar zu begleichen sind.

Pforzheimer Edelmetallvrcise vom 26. Juli . 1 Kilo Gold 2795 ok
Geld , 2812 ^ Brief : 1 Kilo Silber 87,50 Geld , 88.70- 90LO
Brief : 1 Gramm Platin 13 .50 ^ Geld , 14.40 Brief.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 27 . Juli . Weizen märk . Juli 808,

Roggen märk . 185—190, Sommergerste 1S0—205 , Wintergerste 156—168,
Hafer märk . 196—206 , Mais loco Berlin 176—178 , Weizenmehl 88—40.
Roggenmehl 26.75—28 .25, Wetzenkleie 10.50—10.75 , Roggenkleie 10.40
bis 10 .50. Raps 355—366 , kl. Speiseerbsen 28—32, Futtererbsen 21—28.
Tendenz : behauptet.

Fruchtpresse . Ravensburg : Weizen 14.50—15 .70, Dinkel 10.70—11.10,
Roggen 10- 10.50, Braugerste 9 .50- 11.25 , Haber 10- 11.70, RavS 14
bis 16.60, Wintergerste 9 .4(. — Reutlingen : Weizen 15—18 , Gerste 11
bis 12 .60 , Haber 10—12 .50, Dinkel 12 —12 .50 .<7. — Nagold : Weizen 18
bis 16 , Gerste 11—12 , Hafer 10—10 .50 — Ulm : Kernen 16.40- 16.50,
Weizen 15- 16 , Roggen 10—10 .50, Gerste 10—10.50, Haber 9 .60- 11 ^
der Zentner.

Märkte
Stuttgart « Schlachtviehmarkt vom 27. Juli . Zusetrieben waren öS

Ochsen, 32 Bullen , 230 Jungbullen . 237 Jungrinder , 127 Kühe, MdI
Kälber , 1383 Schweine und 5 Ziegen : unverkauft blieben 10 Kühe und
100 Schweine . Es kosteten per 50 Klgr . Lebendgewicht: Ochsen 1. 50
bis 54, 2. 42—48 : Bullen 1. 50- 52 , 2 . 43—48 : Jungrinder 1. 53- 57,
2 . 46—51, 8. 42—44 : Kühe 1. 34—44, 2 . 20—31 , 3 . 14- 1S: Kälber 1. 6«
bis 69, 2. 60—S4 , 8 . 82—57 : Schweine von 240—300 Pfund 75—76, von
200- 246 Pfund 77 . von 160- 206 Pfund 74- 76. unter 120 Pfund 7»
bis 74 : Sauen 54—63 : Verlauf : müßig belebt.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 26. Juli . Zutrieb : 2 Ochsen , 2 Kar¬
ren , 14 Kühe, 10 Rinder , 162 Kälber , 156 Schwein« . Erlöst wurde für
Ochsen 46—48 . Karren 1. 42- 44, 2 . 88—40 , Kübe 1. nicht notiert , 2. »8
bis 32. 3. 18—26 , Rinder 1. 48—50 , 2 . 42- 46, Kälber 1. 58- 58. 2 . 50
bis 58, Schweine 1. 66- 70 , 2. 62—64. Tiere höchsten Schlachtwcrts
wurden über Notiz gebandelt . Großvieh und Kälber Ueberstüird« .

Altensteig , 28 . Juli . (Marktbericht .) Der gestrige Krämer-,
Vieh - und Schweinemarkt war einmal wieder ziemlich belebt.
Besonders waren auch zahlreiche Händler anwesend . Dem Vieh¬
markt waren zugetrieben : 97 Paar Ochsen , Preis 1100—1465
-4t , 19 Stück Kühe , Preis 420 - 690 -4t , 29 Stück Kalbinnen , Preis
395—640 -4t, 32 Stück Jungvieh , Preis 160—300 -4t . Der Han¬
del gestaltete sich lebhaft , was daraus hervorgeht , daß 7 Eisen¬
bahnwagen Vieh , Ochsen und Nutzkühe, nach auswärts zur Ver¬
ladung kamen. Die Preise scheinen sich aufwärts zu bewegen.
— Dem Schweinemarkt waren zugeführt : 22 Stück größere
Läuferschweine, Preis 60—90 -4t pro Stück, 141 Stück kleinere
Läuferschweine, Preis 60—85 -4t pro Paar , 185 Stück Saug¬
schweine , Preis 35—50 -4t . Handel sehr zurückhaltend . Preise
stark rückwärtsbewegend.' Pforzheimer Schlachtviehmarktvom 26 . Juli . Aufgetrieben
waren 293 Tiere und zwar 13 Ochsen , 11 Kühe , 40 Rinder , 10
Farren , 5 Kälber , 10 Schafe , 204 Schweine . — Marktverlauf
mäßig , Uebcrstand 8 Stück Großvieh , 20 Schweine . Preise für
ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . 52—55 , 2 . 46-^ 8, Farren
1 . 52—54 , 2. u . 3 . 48 und 43 , Kühe 1 . und 2 . 35 und 25, Rinder
1. 55—58, 2 . 47—50 , Schweine 72—76 . Beste Tiere über Notiz.

Konkurse
Karoline Streich , Witwe, Kartonagefabrik in Ebingen
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Aus dem Gerichtssaal.
Wolfach , 23 . Juli . (Ein fahrlässiger Jäger .) Am 26

Januar ds . Js . hielten eine Anzahl Oberwolfacher Jäger
in den Waldungen um den Schwarzenbruch eine Streifjagd
ab . Der Schulerjörgenbauer Anton Hacker hatte dabei
abends auf dem Heimweg das Unglück, zu stürzen ; bei dem
Sturz ging sein Gewehr los und traf den vor ihm gehen¬
den Hermesbauern Matthäus Sum so unglücklich ins Ge¬
säß, daß er einige Tage nachher im hiesigen Krankenhaus
den erlittenen Verletzungen erlag . Wegen dieses Vorfalls
hatte sich gestern Hacker vor dem hiesigen Amtsgericht un¬
ter der Anklage der fahrlässigen Tötung zu verantworten.
Das Gericht kam nach kurzer Verhandluug zur Verurteil¬
ung des Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnis und den
Kosten entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts. In
der Begründung wurde auszesührt , daß der Tatbestand der
Fahrlässigkeit zweifellos gegeben sei dadurch, daß Hacker
auf dem steilen, felsigen verschneiten Weg dicht hinter dem
Gelöteten hermarschiert sei, ohne sein Gewehr genügend
zu sichern oder entladen.

Der Umstand, daß es in der Jägerwelt in der Gegend Sitte
sei, derartige Jagden mit ständig geladenem und entsichsr -
tem Gewehr abzuhalten , sei keine genügende Entschuldigung,
weil diese Uebunz dem klaren Wortlaut der Vorschriften
widerspreche.

Leipzig, 26. Juli . Der Ferienstrafsenat des Reichsgerichts ver¬
urteilte den Kraftwagenmbrer Richard Stelter aus Bochum und
den trüberen Reichswehrsoldaten Heinrich Lösten aus Duisburg
der beim Infanterieregiment 9 in Potsdam diente , zu je 5 Jah¬
re« Zuchthaus , 16 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Poli¬
zeiaufsicht . Die Angeklagten hatten vom Oktober 1924 bis Fe¬
bruar 1926 dem belgischen Spionagedienst geheim zu haltend«
Nachrichten übermittelt - —

Das Neueste
findet man stets in unserer Zeitung, ebenso einen guten

Unterhaltungsftoff.
Bestellungen auf unsere Schwarzwälder Tages -Zeitung

„Aus den Tannen " werden fortgesetzt von allen Agenten.
Austrägerinnen , sowie von der Geschäftsstelle entgegen¬
genommen.

Letzte Nachrichten
Ein Zwischenfall beim kommunistischen Erwerbslosentage

in Leipzig
Leipzig , 28 . Juli . An den kommunistischen Erwerbslo¬

sendemonstrationen beteiligten sich etwa 2600 Personen.
Nach Schluß der Demonstrationen umringten die Teilneh¬
mer zwei einem rechtsstehenden Verbände angehörende
Personen und brachten beiden Verletzungen bei . Es er¬
folgten insgesamt 7 Verhaftungen.

Lord Cecil zur Aeußerung Chamberlains
London , 27 . Juli . In Erwiderung auf eine Anfrage

Lord Parmoors über die Aeußerung Chamberlains in der
Frage des Beitritts Deutschlands zum Völkerbund sagte
namens der Regierung Lord Cecil, wenn er recht verstehe,
sei Parmoors besorgt, ob irgendeine derartige mangelhafte
Erfüllung der Entwaffnungsoerpflichtungen durch Deutsch¬
land bestehe , daß die Vermutung möglich wäre , daß die
Vorbedingungen für den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund nicht völlig von Deutschland erfüllt seien . Für
Deutschland komme dies nicht in Betracht , da seine Ver¬
pflichtungen betreffend Rüstungen von dem Versailler
Vertrage abhängig seien . Die einzige Frage , die zu unter¬
suchen sei , sei die, ob die aufrichtige Absicht bestehe , inter¬
nationale Verpflichtungen zu beobachten. Zur Prüfung

dieser Frage sei ein kleiner Unterausschuß gebildet wordenin dem Sir Austin Chamberlain den Vorsitz führe und dcr
einen Bericht der Botschafterkonferenz vor sich gehabt habe
worin erklärt würde , sie sehe keinen Anlaß , daran zu zwei¬
feln, daß Deutschland ehrlich beabsichtige , seine internatio¬
nalen Verpflichtungen zu beobachten . Die Entscheidungdes Unterausschusses, wonach Deutschland alle für die Mit¬
gliedschaft zum Völkerbunde notwendigen Bedingungen
erfüllt habe , sei weiterhin günstig und in keiner Weise zwei¬
felhaft oder abgeändert worden . Was Chamberlains Er¬
klärungen im Unterhaus angehen , so habe er den von Locker
Lampson abgegebenen Erklärungen nichts hinzuzufügen
nämlich, daß es zwar richtig sei , daß noch immer Fragen un¬
erledigt seien und daß die Regierung dies bedauere , daß
diese Fragen aber nicht derartig seien , daß sie von der Re¬
gierung irgendwelche Besorgnis im Hinblick auf die Erfül¬
lung der Verpflichtungen Deutschlands einflößen.

Verstümmelung des Denkmals zu Ehren der amerikanischen
Kriegsfreiwilligen

Paris , 27 . Juli . Heute mittag hat ein russischer
Flüchtling , der in Paris als Metallarbeiter tätig ist , das
Denkmal , das zu Ehren der amerikanischen Kriegsfreiwil¬
ligen auf dem Platz der Vereinigten Staaten in Paris er¬
richtet worden ist , verstümmelt , indem er mit einem Ham¬
mer den linken Arm und das linke Bein des amerikanischen
Soldaten , der auf dem Denkmal dargestellt ist , wegschlug.
Nach seiner Verhaftung sagte der Arbeiter aus , er habe
eine Kundgebung gegen Amerika veranstalten wollen, weil
es Frankreich Kredite verweigerte , wodurch eine Wirt¬
schaftskrise hervorgerufen werde , unter der alle Arbeiter
und besonders die ausländischen Arbeiter zu leiden hätten.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteiz.

Altensteig-Stadt.

IerMsttttGttWt . Wieseu
beim Stausee wird morgen Donnerstag , nachm . 5 Uhr
an Ort und Stelle verkauft . Stadlpflege.

Altensteig.

New. Memehr
Nächsten Sonntag , den 1 . August, rückt dis

gesamte Feuerwehr
M SMt -MW

aus. Antreten vorm . V»8 Uhr.
Den 28 . Juli 1926 . Das Kommando.
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EsVjetrnUaMWirtschaftlicher
WdkkWS

§s gab viele in Deutschland, die mit hoffender Sorge
nach Osten blickten , daß sich das in Sowjetrußland einge¬
führte Wirtschaftssystem bewähren und dann auch in allen

anderen Ländern einbürgern möchte . Andere dagegen blick-
^

ten mit ängstlicher Sorge auf das kühne Experiment und

wünschten, daß sich die Versuche der praktischen Sozialisie-
E drüben in Rußland ein für allemal blamieren und

als undurchführbar erweisen möchten . Die widersprecheiü»-

sten Nachrichten drangen über die Sowjetgrenze nach dem
Mtalistischen Westeuropa . Selbst sachverständige Besu¬
cher des gewaltigen Ostreiches kamen zu diametral ent¬

gegengesetzten Urteilen . An Nöten und wirtschaftlichen
Schwierigkeiten hat es dem Sowjetreiche — auch nach der
Ansicht seiner Freunde — nicht gefehlt . Aber da gab es

' Erklärungen , welche die Freunde beruhigten und die Geg¬
ner zu Einwendungen zwangen . Zuerst war es der unge¬
heure Aderlaß des Krieges , dann der von den „Weißgar-

l disten" gegen das Sowjetsystem entfesselte und von einer
Reihe westeuropäischer Mächte unterstützte Bürgerkrieg,
weiter die Mißernte von 1920 ud schließlich die angebliche
Finanz- und Wirtschafts -Blockade , welche die kapitalisti¬
schen Staaten gegen das kommunistische Rußland verhäng¬
ten . In den letzten Jahren fiel die Sperre , die durch po¬
litische Maßnahmen des Auslandes und durch Naturereig¬
nisse um den russischen Wirtschaftskörper gelegt worden
war. Und gerade in diesem Augenblick äußern sich die
Machthaber des Sowjetstaates besonders besorgt und düster

' über die wirtschaftliche Lage und über die Möglichkeit ihrer
Besserung. Der Vorsitzende des Rates der Volksbeauftrag¬
ten Rykow (seine Stellung ist etwa die des Reichskanzlers
in Deutschland ) und der Vorsitzende des Zentralexekutiv-
Komitees Kalinin (etwa dem Reichspräsidenten zu verglei¬
chen ) haben bewegte Klagen ausgestoßen und dringend zur
Sparsamkeit aufgerufen.

Der eigentliche Grund für die schwere Wirtschaftskrise
in Sowjetrußland ist die Weigerung der Bauern , den Sow-

^ jetorganen Getreide zur Ausfuhr zur Verfügung zu stel¬
len. Bekanntlich ist der Weltgetreidepreis recht gedrückt.
Rußland muß billiger verkaufen , wenn es sein Getreide
überhaupt loswerden will . Der russische Bauer arbeitet
aber mit hohen Unkosten, da er für alle Werkzeuge, Ma¬
schinen usw . ungeheuer hohe Preise zu zahlen hat . Die in¬
ländische Industrie in Rußland arbeitet schlecht und teuer
und die ausländische Industrie trägt Bedenken, gegen Kre¬
dit nach Rußland zu verkaufen , und verlangt hohe Risiko¬
aufschläge . Schon vor Jahren wurde in Moskau die Pa¬
role ausgegeben , daß der wirtschaftliche Zusammenhang
zwischen Stadt und Land (d .h . zwischen Industrie und Land-
mrtscyaft) belebt werden müsse . Diese Politik ist vollstän¬
dig mißglückt,' der Gegensatz zwischen Stadt und Land ist
in Sowjetrußland heute scharfer denn je . Auch eine neue
Inflation scheint zu beginnen : das goldene Zehnrubelstück
wird in der russischen Provinz mit 12 bis 13 Tscherwonzen
(d . i . die russische „Rentenmark " ) bezahlt . Es erscheint ver¬
wunderlich , daß die Sowjetmachthaber fo offen über den
Wirtschaftlichen Niedergang des Landes sprechen . Hierzu
ist zu bemerken, daß die ersten alarmierenden Nachrichten
Ms dem Auslands stammten , und daß sich die Sowjet-
sichrer in Moskau erst nach längerem Sträuben dazu be-

> quemt haben , den Ernst der Lage anzugeben . Vielleicht
haben sie geglaubt , nun auch möglichst schwarz malen zu
müsse, damit sich das Ausland umso eher bereit fände,
Rußland ein Darlehen zu gewähren . Jedenfalls dürften
die deutschen Banken , die mit der sowjetrussischen Handels¬
delegation in Verhandlungen über den bekannten 300 Mil-
lionen -Kredit stehen, durch die jüngste Entwicklung der
Wirtschaft in Rußland in ihrer vorsichtigen Haltung be¬
stärkt werden . Dr . Lroll.

MM—LW G« ge
Der Journalist R . Kircher in London bat ein Buch

über die politischen Köpfe des heutigen Englands ver¬
saht . Das Werk, das im Verlage der Frankfurter Socie-
tätsdruckerei erschienen ist , kann als Muster objektiver
Schilderung angesprochen werden . Die Schrift sei des¬
halb aufs wärmste empfohlen.

Stanley Baldwin , Prime Minister of Great Britain , der
Leiter eines konservativen Kabinetts . . . der Mann aus
dem Volke! Zwar Großindustrieller und Sohn eines mitt¬
leren Jndustrieunternehmers , zwar wohlhabend und ehe¬
mals Public Schol Boy von Harrow , zwar jahrelang Par¬
lamentsmitglied und konservativ, aber trotz allem ganz es -
lach ein Mann aus dem Volke . Schlicht , harmlos und in
primitiver Kleidung.

Die meisten seiner Reden sind ganz auf allgemeine Ge¬
dankenabgestellt . Sie sind zumeist nur wichtig durch die
Persondes Redners. An sich sagen sie nichts Neues . Er ist
wie ein guter Vater, der zuredet , belehrt. Ein Prediger.
Moral , Kultur, Erziehung, Charakter , Engländerin« .
Por allem Reichsideen. Kipling (der berühmte Verfasser
desDschungelgeschichten. D . Red . ) ist sein Schwager. Er
liebtKipling und seinen öligen, selbstgefälligen Patriotis¬
mus . Er ist sentimental — bei aller Realistik ! — wie die¬
ser , wie alle Engländer.

Bücher und Schweine sind seine Lieblinge . Das sagt»
er selber oft genug . Wandern , die Pfeife im Munde , de«
Hund zur Seite . Licht , Sonne , Natur , Frömmigkeit im Her¬
ren . Ein gutlauniger Mensch , ein offenes, freundliches , et¬
was derbes Gesicht. Ein schwerer Gang . Schwerfällig in
der Bewegung. Urwüchsig , nichts Verfeinertes , kein Mensch
SKyEejellschajt . Ziemlich tiefe, langsame Red». Sehr arti-

! kuliert . Gut in der Form , doch ohne Eleganz der Sprache.
- Ein Mann ohne Feinde . , . . Intrigen kennt diese Natur
! nicht . Er zöge die Ruhe seines Landsitzes jeder anderen

Sache freudig vor_
'

Auch Lloyd George ist ein Mann des Volkes. Ein Prole-
' tarier . „Ich bin selbst nur ein Clerk zweiter Klaff , , erwi-
! berte er als junger Minister einem seiner Räte , weil dieser
! sich weigerte , einen jungen Clerk auf einen gehobenen Po-
j ften zu stellen. Fürwahr , Lloyd George kam von unten her«
- auf, und das haben ihm die Aristokraten und Public School
s Boys unter seinen Kollegen nie vergeben. Lloyd George
' war eine politische Großmacht, mit der sie rechnen mußten,
. obwohl nicht wenige ihn haßten , ja verachteten. Sein Aeus-
, seres ist durch Alter und Erlebnis heute nahezu verklärt.
! Silberne Locken . Er bietet alles , was die Romantik von
f einem betagten — noch keineswegs alten ! — Staatsmann
. fordert . Auch innerlich mag die Wandlung sehr groß fein,
i aber eines ist geblieben : die Natürlichkeit . , und ein un-
s bündiger Humor.
! Lloyd George ist auch ein streitbarer Mann . Ein Mann,
! der noch immer Unvergleichliches leisten könnte. Sein Jn-
! stinkt ist in England unerreicht . Freilich, die tragische Ent-
i Wicklung feiner politischen Laufbahn hat alles Vertrauen
- zerstört. Die Behendigkeit seiner politischen Strategie , die
i Rücksichtslosigkeit und Naivität seiner Taktik, der offensicht-
^ liche Mangel an Festigkeit und Charakterstärke , die voll-
i kommene Gleichgültigkeit gegenüber Prinzipien und Re-
s geln und die erstaunliche Fertigkeit , sich durch Dialektik und

Geschmeidigkeit unbequemen Situationen oder gar Konss-
! quenzen zu entziehen, — dies alles hat Lloyd George in
i fatalen Ruf gebracht, und es ist oft schwer zu sagen , wo
; Recht und Unrecht bei diesen Anklagen liegt . . . Viele von
i denen, die Lloyd George schmähen , wären geneigt gewesen,
'i ihn in Stücke zu hacken, wenn er damals getan hätte , was
! er heute tun würde . Die ungeheure Welle schlug auch über
s sein Haupt.

! Dar Delle IMerjahr
i Der Generalagent für die Reparationszahlungen , Parker
i Gilbert , hat vor kurzem der Reparationskommission in Pa-
- cis Bericht über die deutschen Dawesleistungen erstattet,
i Sein Bericht hat diesmal nur neun Monate umfassen kön-
s uen , da das Dawesjahr erst am 31 . August abläuft . Jmmer-
! hin geben auch die bisherigen Zahlen schon einen gewissen
: Aufschluß . Nach den Angaben Gilberts hat Deutschland
f während der ersten neun Monate insgesamt rund 821 Mil-

s iionen Mark bezahlt . Die volle Leistung beläuft sich auf
i t2 Milliarden . Es geht also hieraus hervor , daß Deutsch --
? iand seinen Verpflichtungen mit präziser Pünktlichkeit nach-
k zeko-mmen ist . Ja , Gilbert betont in seinem Bericht, daß
j Deutschland sogar verschiedentlich von der Vergünstigung
! »es sechsprozentigen Diskonts bei Vorauszahlungen Ee-
r brauch gemacht hat . Im übrigen geht der Reparations-
f r-gent auf die Wirtschaftskrise ein, deren Vorhandensein er
> nicht bestreitet , die aber seiner Auffassung nach von Deutsch-
? land doch schon so gut wie überwunden ist . Er glaubt dar-
s rus schließen zu können, daß der Dawesplan und die uns
! mdurch auferlegten Zahlungen erfüllt werden können.

Z In Deutschland wird die Eesamtauffassung weniger opti-
'

nistisch sein . Men darf ja einmal nicht vergessen , daß auch
z ) as Jahr 1S2Ö/26 noch immer zu der sogenannten Schonfrtst
f zetzört . Deutschland hatte in diesem Jahr nur die Hälfte der

: Leistungen aufzubringen , die vom fünften Jahre ab als
! Normalleistungen gelten sollen . Gewiß, es hat die erforder-
! iichen Summen aus seinem Wirtschaftskörper herausgeholt
! trotz der Krise, die er durchmachen mußte . Aber die Tatsache
s bleibt bestehen , daß wir künftig das Doppelte zu leisten
i haben werden , wie gegenwärtig und daß es doch noch sehr
s fraglich ist, ob Deutschland diese Zahlungen aufbringen
? kann ohne neue Gefährdung seiner Währung oder auch ohne

^ Lrschütterung und Vernichtung seiner Wirtschaft . Schon jetzt r
! sieht sich die Reichsbahn außerstande , die von der deutschen f
§ Industrie geforderte Herabsetzung der Frachtraten zu be-
j willigen, und es machen sich bereits gewichtige Stimmen

^ aus der Finanzwelt bemerkbar, die starke Zweifel darein
! setzen , ob das Reich in der Lage sein wird , die im Frühjahr
s bewilligten Steuerermäßigungen auch künftighin aufrecht zu
s erhalten , wenn die Lasten des Budgets auf Grund des
- Dawesplanes ihre Normalhöhe erreicht haben . Wie not-

kvendtg aber diese Steuerermäßigungen waren , erhellt aus
bem immer noch krisenhaften Zustand der deutschen Wirt-

! scha-ft zur Genüge.
! Ein zweites Moment aber , das gegen die Aufrechterhal-
z iung der Dawesverpflichtungen in ihrem vollen Amfange

stricht, hat der Reparationsagent in seinem Bericht, wie er
uns vor liegt , offenbar vergessen zu erwähnen . Es hat sich
nämlich schon jetzt gezeigt, daß es von Jahr zu Jahr schwe¬
rer wird , die deutschen Leistungen in Form von Sachliefe-
cungen an die empfangsberechtigten Mächte zu übertrage «.
Die deutsche Reparationskohle ist längst kein begehrter Ar¬
tikel mehr, weder in Belgien noch in Frankreich . Von Ita¬
lien muß man dabei allerdings absehen, weil Italien eben
ein kohlenarmes Land ist. Aber auch hier haben sich bereits
Erscheinungen gezeigt , die zu denken geben . Infolge des
fortschreitenden Verfalls der italienischen Währung ist uäm-

! lsich die deutsche Reparationskohle zu teuer geworden. Jta - !
-s l'ien zieht es vor , seinen Kohlenbedarf jetzt nach Möglichkeit s

^ LUSden valutaschwachen Ländern wie Frankreich, Belgien !
l oder Polen , zu beziehen. Man wird also kaum sagen tön- !

Mu. dM .dLs System reibunLslos stunktfoaiLre. Mn hat der

Reparationsagent den Versuch gemacht , Barzahlungen M
transferieren , und der Versuch ist bisher geglückt. Allerdins»
handelte es sich hierbei regelmäßig nur um ganz gering¬
fügige Beträge , bei denen eine Wirkung auf die deutsche
Währung auch ausgeschlossen gewesen wäre , wenn sie sich
nicht in dem hohen Grade von Stabilität befände wie augen¬
blicklich. Es ist aber noch sehr fraglich, ob es späterhin ge¬
lingen wird , Barzahlungen in größerem Stile zu trans¬
ferieren . Nach den Bestimmungen des Dawesplanes hat der
Reparationsagent zur Vornahme derartiger Varübertra«
gungen vom dritten Jahre an das Recht , wenn dadurch der
Kurs der Mark nicht beeinträchtigt wird . Falls es nun nicht
gelingt , das System der Sachleistungen so anzuwenden , daß

Deutschland den bei weitem größten Teil seiner Verpflich¬
tungen dadurch decken kann, dann müßte es ja zwangs¬
läufig zu größeren Barübertragungen kommen . Und damit
wäre unseres Erachtens die Gefährdung der deutschen Wäh¬
rung ohne weiteres gegeben. Denn wir halten es für aus¬

geschlossen, daß man auch nur etwa eine Milliarde Mark
in bar transferieren kann, ohne den Kurs der deutschen
Mark zu erschüttern.

Trotz alledem, das möchten wir noch einmal betonen , war
der Abschluß des Londoner Abkommens grundsätzlich richtig.
Die Dawesregelung war für Deutschland eine politische und
wirtschaftliche Notwendigkeit geworden . Die hier geäußer¬
ten Bedenken haben lediglich den Zweck, dem Optimismus
des Reparationsagenten , der uns übertrieben erscheint, zu
begegnen und das Urteil über das Funktionieren des Da¬
wesplanes auf das Maß zurückzuführen, das allein berech¬
tigt ist. Das Reparationsproblem ist genau wie die irckr«
alliierte Schuldenregelung , ein Problem der weltwirtschaft¬
lichen Zusammenhänge . In dem Maße , in dem es gelingt,
dis wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den Ländern wie¬
der aufzubauen , neue Verbindungen zu knüpfen und alte zu
erhalten , werden beide Fragen , die miteinander in tiefstem
inneren Zusammenhang stehen auch ihrer endgültigen Lö¬
sung näherkommen.

Amtes Allerlei
Die Ruinenstädte von Khara-Nhoto in der Wüste Gobi

Russische Zeitungen bringen Berichte über die Ergebnisse der

russischen Expedition Kozloff, die zurzeit mit Ausgrabungen i»

ser Ruinenstadt von Kbara -Kbtoto im Innern der Wüste Gobi

beschäftigt ist. Diese sagenhafte Stadt , die schon aus der chinefi»
lchen Literatur bekannt ist, war vor vielen Jahrhunderten Sitz
eines mächtigen mongolischen Volksstammes , der in China ein¬

brach , jedoch von den Chinesen besiegt und aufgerieben wurde.
Die Hauptstadt Khara -Kbtoto wurde zerstört und mit der Zeit

vom Wüstensand verschüttet . Schon mehrmals haben russische
Forscher es versucht, die Ruinenstadt ausfindig zu machen, doch
lieb es die abergläubische Bevölkerung nicht dazu kommen. Man

verheimlichte den Weisen die Stelle , um die Schätze , die sie dort
vergraben wähnten , nicht in fremde Hände fallen zu lassen. Koz¬
loff gelang es durch Vermittlung des Trogutenfürsten Tsasak, die
mutmaßliche Stelle der Ruinenstadt zu erreichen und bald ent¬
deckte die Expedition auch die Spuren früherer menschlicherSied¬
lungen . Bewässerungskanäle , Grabdenkmäler , sowie die N ' inen
einer Zitadelle zeigten ihnen deutlich , daß ste auf dem rechten
Wege waren , und bald fanden ste weiter nördlich die Stadt . Die
Mauern waren unter dem Sande verhältnismäßig gut erhalten.
Nach den Forschungen handelt es sich um kleine, aus Stroh mit
Lehm gemischten und gestampften Häusern . Nur die Tempel und
öffentlichen Gebäude sind aus Backstein errichtet , wovon jedoch
nur die Fundamente erhalten sind . Bei der Durchforschung der
Gräber stieß man auf wertvolle Funde , die auf. Sitte und Kultur
der Bewohner schließen ließen . So fand man drei Bücher, ein gui
erhaltenes Gemälde , Bilder auf Seide . Masken , einen Buddha¬
kopf , mehrere kleine chinesische Götzenstatuen. Auch persische Ma¬
nuskripte wurden entdeckt und unter einem Gewölbe befand sich
eine Bibliothek von etwa 2000 Bände wertvoller Pergamente
Holzschnitzdrucke und Manuskripte . Diese Bücher sind in chinesi¬
scher, mongolischer, mandschurischer, tibetanischer , aiguraischer unt
in einer unbekannten Sprache , wahrscheinlich in der Sprache der
Einheimischen , abgefaßt . Die Funde , die man an chinesischem Pa¬
piergeld machte, deuten auf die Jahre 1287—1368 bin . Demnach
schließt man darauf , daß der Untergang Khara -Khoto mit dem
Zusammenbruch des Eroßkahnats Peking und der Vertreibung
der Mongolen aus China durch die chinesische Mins -Dynastie zu¬
sammenfällt.

Der Spiegel des Kaspischen Meeres
wechselt seine Höhe von Jahr zu Jahr , so daß oft die Mauern des
früheren Karawan -Ssaraj in Baku zum Vorschein kommen . Im
Jahre 1918 begann , wie die „Rundschau" berichtet, eine noch
jetzt andauernde Senkung des Spiegels , der während acht Jah¬
ren über einen Meter gefallen ist. Die Ursache dieser Senkung
ist bis Letz : noch nicht gekläri . Die Beobachtungen über die durch
die Wolga m das Kaspische Meer ergossenen Wassermengen und
die Bestimmung der Jahresniederschläge haben gezeigt, daß zwi¬
schen diesen und den Schwankungen des Seespiegels keine volle
Abhängigkeit besteht. Die Veränderungen können offensichtlich
nicht allein auf klimatische Ursachen zurückgefübrt werden . Am
wahrscheinlichsten ist, daß sie mit Erdveränderungen einhergehen.
Das kaukasische Gebirge ist noch verhältnismäßig jung , seine
Bergketten sind noch nicht endgültig formiert . Hiervon zeugen die
häufigen Erderschütterungen , die Auswürfe der Vulkane , das Er¬
scheinen neuer Inseln im Kaspischen Meer und schließlich die
allmähliche Senkung des Ufers des Schwarzen Meeres und die
Hebung des Ufers des Kaspischen Meeres . Besonders stark kom¬
men diese Erscheinungen im kaukasischen Gebirge dort zum Aus¬
druck. wo es ins Meer steigt, d. h . Lei der Halbinsel Apscherou.
Hier arbeiten die Vulkane besonders energisch, und am Meer
kommen neue unterirdische Gebirge u . a . zum Vorschein. Die Da¬
ten für ein Vergleichung sind jedoch noch gering . Die systema¬
tische Beobachtung in Baku , Petrowsk und an anderen Orten des
Kaspischen Meres hat erst 1900 begonnen.
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Für unsere Frauen
Lebensmut.

Der Morgen pocht an das flammende Tor
Und bricht mit drängendem Leben hervor.
Die Amsel ruft munter ihm entgegen,
Lichtstrahlen spielen auf seinen Wegen,
Und Herzen erheben sich, werden weit:
Bringt der Tag uns Lust, bringt er Herzeleid?
Wir nehmen mit gläubigen, offenen Händen
Was uns der steigende Tag will spenden
Doch nehmen wir 's nicht in sklavischem Dulden,
Wir wissen , was wir uns selber schulden.
Wir schmieden das Leid zu unserm Glücke
Und schlagen ins Himmelreich eine Brücke.

Ella Boeckh - Arnold, Cannstatt.

Gin merkwürdiges Franenschicksal.
Die letzte Fürstin von Samos.

Die Gattin des letzten Fürsten von Samos , Helene,
geb. Chiari , (Schwester des Vizeadmirals , Baron Chiari,
und Cousine des berühmten Laryngologen gleichen Namens)
verbrachte ihre erste Jugend in Wien , dann auf Kreta , wo
ihr Vater österreichischer Generalkonsul wurde . Dort ver¬
mählte sie sich mit einem vornehmen Griechen, Andreas
Emannel Kopassis, in türkischem Staatsdienst , dem infolge
seiner hervorragenden Fähigkeiten und Leistungen bald das
Amt eines autonomen Fürsten (Statthalters ) von Samos
übertragen wurde . — / Im herrlichen weißen Marmor-
schloß am Meere, von fast königlichem Glanz umgeben,
verbrachte die reizende junge Frau fünf Jahre , wohl die
schönsten ihres Lebevs. Ihre Stellung war derart , daß
sie sich nur in Begleitung einer „Hofdame " öffentlich zeigen
konnte , und wenn sie und ihr Gatte offiziell erschienen , wurde
die türkische Volkshymne gespielt. Zum Danke jedoch, für
des Fürsten Bemühungen um die Bauernbefreiung , traf ihn
der hinterlistige Schuß eines Mörders ! - / Helene
Kopassis, die verwitwete Fürstin , kehrte , im Genüsse eines
Vermögens und einer türkischen Pension , nach Wien in den
Kreis ihrer Angehörigen zurück, und lebte dort ihren Er¬
innerungen, von rührenden nnd wertvolln Andenken an die
Zeit ihres Glanzes umgeben. — ! Der unglückselige Aus¬
gang des Krieges beraubte sie sowohl ihres Vermögens als
auch der Pension , und nun gibt sie, die außer Frauzösisch
und Englisch auch die italienische und griechische Sprache,
sowie das Esperanto heherrscht, nicht nur Englische, italie¬
nische und Französische Stunden sondern, die einundsiebzig-
jährige Frau hat noch die Prüfung als Gerichtsdolmetscherin
für Englisch und Französisch gemacht , wohl ein Beispiel
einer hervorragenden und seltenen Begabung und Energie.

Charlotte von Grünebaum , Wien.

Vermischtes.
Dr . Alice Profv über Mädchen-Turnen. In der

deutschen Turn -Zeitung findet sich ein ärztliches Gutachten
über Turnen von Dr . Profs , die, wie mit Recht von dem
Herausgeber betont wird, auf diesem Gebiete als ärztliche
Autorität gilt . Dr . Profö war Vortragende an einem
Aerztekursus der bayerischen Landesturnanstalt und wohnte
als solche einem» Schauturnen von Männern und Frauen
bei . Sie stellt fest, daß die jungen Männ rr viel natürlicher
turnten als die jungen Mädchen, bei denen Geziertes , auf
Wirkung Berechnetes mehr zutage trat . Diesen Unterschied
führt Dr . Profö mit Recht auf den Umstand zurück, daß
die weiblichen Abteilungen unter männlicher Leitung stehen,
ein Mann aber wohl weniger das Unechte , Gezierte zu
bemerken vermag, weil er das andere Geschlecht vor sich
hat . Ergänzend möchte ich hinzufügen, daß die Mädchen
und Frauen bei männlicher Leitung leicht auch ihrerseits
durch Auslösung der Sexualkomponente zur Geziertheit,
Darstellung von „ Erfühltem " , kurz, zu turnerischem Kitsch

verführt werden . Der Vorschlag von Dr . Profe , weibliche
Leiterinnen auszubilden , ist deshalb zu begrüßen . — /
Besonders bemerkenswert ist der folgende Grundsatz im
Gutachten von Dr . Profs : „Welche Üebungen man wählt,
hängt nicht vom Geschlecht ab, sonders 1 .) vom Grade
der persönlichen Leistungsfähigkeit, 2 .) von der Notwendig¬
keit, die uns als Zivilisations - und Großstadtmenschen über¬
haupt zwingt, den Schädigungen unseres „ Kistenlebens"
(Fridjof Nansen : Freiluftleben ) durch körperliche Betätigung
entgegenzuarbeiten"

. / „ Sowie man anfängt , nach „ weib¬
lichen" Üebungen zu suchen, gerät man in Gefahr , vom
Wege des Natürlichen und Zweckmäßigen abzuweichen und
zu Künstelei und Verweichlichung zu gelangen" , heißt es
es weiter . Es scheint , daß man heute noch sehr viel nach
solchen „weiblichen" Üebungen sucht, die zur Geziertheit
und Gefallsucht führen . Denn Dr . Prose , die einen großen
Einblick in die heutige Turnproxis besitzt, sagt : „ Wenn
ich die tänzerischen Üebungen und Schaustellungen (im
wahren Sinne des Wortes ) sehe, die in vielen unserer
Turnvereine und Schulen üblich sind , frage ich mich:
Haben es unsere Mädchen verdient, so leicht genommen
zu werden.

Die Diakonissenhäuser befinden sich zur Zeit durch den
großen Mangel an Arbeitskräften in einer Krise, die da¬
durch hervorgerufen scheint , daß sie die Entwicklung der mo¬
dernen Frau , des modernen Lebens überhaupt , nicht genü¬
gend beachtet haben . Die deutlich zu Tage tretende Scheu
der weiblichen Jugend , namentlich auch der gebildeten,
Bindungen auf sich zu nehmen, wie sie die Mutterhäuser
verlangen , ist durchaus verständlich und wird schwerlich
in größerem Maße zu überwinden sein . Daher haben die
Diakonissen-Mutterhäuser des Kaiserswerther Verbandes
sich zur Bildung von Hilfsschwesternschaftenentschlossen , die
der Schwester mehr Freiheit gewährleisten und ihr doch
die Möglichkeit geben, sich in den Diakonissenberuf einzu¬
leben . Diese Einrichtung ist noch im Entstehen begriffen:
Kaiserswerth hat für seine Hilfsschwesternschaft eigene
Grundsätze aufgestellt , die von dort angefordert werden
können. Neuerdings ist in Bremen die „Ansgarschwestern¬
schaft" durch die Diakonissenhäuser Bethel , Bremen und
Rotenburg gemeinsam gegründet worden , die eine selb¬
ständige Hilfsschwesternschaft der genannten Häuser dar¬
stellt . Die Ausbildung umfaßt Kranken -, Wochen - und
Säuglingspflege ; später sollen noch andere Zweige der
Ausbildung hinzukommen . Nach dem Examen können die¬
jenigen , die im Lause der Arbeit ihre inneren Bedenken
und Hemmungen überwunden haben , in ein Mutterhaus
eintreten , wobei die Probezeit entsprechend verkürzt wird,
andere können ins Privatleben zurückkehren um eine Art
Reserve zu bilden , die, wenn abkömmlich, zur Hilfe und
Vertretung der Schwestern herangezogen werden kann.
Endlich besteht die Möglichkeit einer dauernden Tätigkeit
in der Ansgarschwersterschaft selbst, in der ein auskömm¬
liches Taschengeld, das die Schwestern unabhängig macht,
und eine Altersversorgung vorgesehen sind . Die Schwestern¬
schaft steht unter weiblicher Leitung und soll maßgebend
an der Leitung beteiligt sein . Bei Errichtung dieser Schwe¬
sternschaft ist vor allem an Gewinnung gebildeter junger
Mädchen gedacht , doch ist der Eintritt nicht von höherer
Schulbildung abhängig ; vielmehr werden auch Volksschü¬
lerinnen ausgenommen . — Nähere Auskunft erteilen der
Kaiserswerther Verband deutscher Diakonissen-Mutter¬
häuser , Berlin W 15, Kurfürstendamm 177 und das Dia¬
konissenhaus Bremen , Nordstraße 106.

Die Berussberatungsstelle für Frauen und Mädchen in
Karlsruhe schreibt : In Baden ist jedem Arbeitsamt mit
dazu gehörigem Amtsbezirk eine Berufsberatungsstelle an¬
gegliedert . Diese Beratungsstellen sind durch die vorhan¬
dene Literatur und die gesammelte praktische Erfahrung
stets in der Lage , die an sie gestellten Anfragen so zu be¬
antworten , wie es sich der zeitweiligen Lage der Berufs - ^
aussichten und der Persönlichkeit der Anfragenden anpaßt
und sind jederzeit zur mündlichen und schriftlichen Aus¬
kunft bereit.

Ans Amerika wird berichtet : Die Militarisierung derJugend wird in Amerika offiziell vom Kriegsdepartementder Regierung geleitet . Im Jahre 1925 wurden für diesen
, Zweck nahezu sechs Millionen Dollar ausgegeben . Der Er¬folg entspricht den aufgewendeten Mitteln . Mehr als125 000 Schüler und Studenten waren 1925 in zwei arok "nOrganisationen zusammengefaßt . Es sind das die Schülervon 226 Universitäten und höheren Schulen , die hier ihreAusbildung durch 768 Offiziere und 1065 Mann (Unter¬offiziere ) , welche zu diesem Zweck kommandiert wurden er¬halten . In ungefähr drei Vierteln der Schulen ist die

'
nn-litärische Ausbildung ein Pflichtfach, an dem sich alle Schiüler vom vierzehnten Lebensjahr an (mit gewissen Ausnah¬men) beteiligen müssen . Vier Jahre , zu 90 bis 160 Stun¬den, dauert die Ausbildung . Und es ist eine sehr scharfe

Ausbildung in allen Kriegsführungszweigen . Die Jugend
auch wo sie nicht dazu gezwungen wird , ist mit Begeiste¬rung dabei . Sie erhält Titel und Abzeichen , Mäntel und
Uniformen gratis und zu allem noch Stipendien (eineArt Löhnung ) bis zu acht Dollar monatlich.

Japan . Wie auf der internationalen Arbeitskonferemvon japanischer Seite bekannt gegeben wurde, sind in Ja¬
pans Bergwerken über 83 000 Frauen beschäftigt . Davonarbeiten 48 000 in den dunkelsten Schächten.

Meuschenseelen.
Ist es nicht schön, wenn Du liebst? Wenn Dir Welt

und Menschen im milden Licht Deines warmen Herzens
stehen?

Ist es nicht schön, wenn Du einen Menschen hast,der Dein Freund ist und dem Du hingebend vertrauen
kannst und ihm Dein Letztes , Tiefstes, Geheimstes offenbaren
kannst?

Nicht wer viel Freunde hat , ist zu beneiden ! O — viel
mehr zu beweinen, denn der Mensch gibt immer nur sein
Höchstes nnd Bestes einer einzigen Seele . Daraus entstehtdann Ehe und Freundschaft.

Llse Närkel -Lchmidt.

Uorn Mchertisch.
Modebericht

Sport und Badekleidung stehen jetzt , zu Beginn der
Reisezeit im Vordergrund des modischen Interesses . Für
den Kurort mit seinen Anforderungen an eine gewisse Ele¬
ganz sind die sogenannten „Verwandlungskleider " die gro¬
ße Neuheit der Mode . Ist doch ein Kleid , das durch eine
leichte Verwandlung doppelten Zwecken dienen kann , et¬
was , das jede Frau reizt , zu besitzen oder nachzuahmen.
Wie aus einem Nachmittagskleid , in dem man spazieren
ging , ein Abendkleid wird , zeigt die neue Nummer des
„Bazar ", der seinen Leserinnen damit wieder hilft , mit be¬
scheidenen Mitteln bescheidenen Aufwand zu treiben . —
Kinderkleider , die jede Mutter mit besonderer Freude
selbst schneidert oder mit hübscher Handarbeit verziert , sol¬
len nichts modisch-prätenziöses haben . Gute Vorlagen in
diesem Sinne enthält das neue „Vazar "-Heft ebenfalls und
dazu einen reichillustrierten Ilnterhaltungsteil mit vielen
praktischen Ratschlägen für die Wirtschaft und erprobten
Rezepten . Bestellungen auf den „Bazar " nimmt die W.
Riekersche Buchhandlung in Altensteig entgegen.
Für Sommerwetter und Sonnenschein , für Ausflug und

Ferienreise eine neue Bluse!
Diesen berechtigten Wunsch können Sie , verehrte Lese¬

rin , sich leicht erfüllen . In dem weltbekannten Modeverla§
Otto Beyer in Leipzig erschien soeben Beyers Blusen¬
heft. 60 entzückende Modelle aus Seide , Wolle- und
Waschstoffen , zum großen Teil in dem modernen Jumper - ,
schnitt, mit Blenden , Säumchen , Hohlnähten und Hand¬
stickerei verziert . Schnittbogen für 12 Modelle liegt bei , zu
allen Abbildungen außerdem Beyer -Schnitte erhältlich.
Preis des Heftes 21,0 Reichsmark . Es ist zu haben in der
W . Riekerschen Buchhandlung Altensteig._ — — -
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig L au k.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig -.

Alle erscheinenden
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